25. Jahrgang. 


Inſertiousgehũhr 
die Sgefp. Petitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklame heil Zeile 20 5. 
Juſerat-Aunahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abende 
erſcheinende Nummer Bis 2 Ahr 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗Expebitionen, in Gollub: H. Tuchleꝛ. 


ilung. 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterrt. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


M170. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Abonnementspreis für Thorn dei Abholung in der Expedition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen Reichs Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlih, 50 Pf. monatlich, in 8 Haus 


| gebracht 2 Mark. 
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Sonnabend, den 23. Juli 1898. 


: Thorner 
Iident 


Uldeulſche Ze 


Redaktion: Vrückenſlraße 34, I. Etage. ernſprech⸗Auſchluß Nr. 46, 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Jnuſetaten-Hunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Für Auguſt und September 


werden Beſtellungen auf die 
Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, den 
Abholſtellen und der Expedition entgegen- 
genommen. 

| Das Abonnement koſtet für beide Monate 


1 Mark 
(ohne Botenlohn). 


Regenten von Lippe-Detmold. 


Heute kann kein Zweifel mehr obwalten, daß 
in der That an den Grafregenten Ernſt zur 
Lippe » Bieſterfeld ein Telegramm des Kaifers 
gelangt iſt, das dem Sinne nach von der „N. 
Bayer. Landesztg.“ richtig wiedergegeben worden 
iſt, wenn auch der Wortlaut nicht ganz genau 
dem Original entſprechen ſoll. Das genannte 
Blatt hatte berichtet, daß der Grafregent auf 
Grund der Militärkonvention zwiſchen Preußen 
und Lippe von den Offizieren ſeiner Garniſon 
forderte, daß fie feine Söhne und Töchter grüßen 


4 


—————— En] 
Das Telegramm des Kaiſers an den 


ſchieden und dieſem Vorhaltungen gemacht, wo⸗ 
rauf dieſer zu verſtehen gab, daß er feine Be⸗ 
fehle vom Kaifer und nicht vom Landesherrn 
zu empfangen babe. Der Regent habe darauf 
den Kaiſer brieflich gebeten, ſeinem Befehle 
Achtung zu verſchaffen und darauf am nächſten 

Tage vom Kaiſer folgende telegraphiſche Antwort 

erhalten: „Mein General hatte Be⸗ 

fehl. Dem Regenten, was dem Re⸗ 
genten gehört, ſonſt weiter nichts. 

Im Uebrigen verbitte ich mir den 

Ton, den Sie ſich in Ihrem Brief 

erlauben“. — Von zwei Seiten wird nun 

dieſe Meldung inhaltlich beſtätigt. Die „Tägl. 
Nundſch.“ ſagt, fie habe an zuſtändiger Stelle 
Erkundigungen eingezogen, die im weſentlichen 
die Mittheilungen des bayeriſchen Blattes be⸗ 
ſtätigten; auch hätten ſich die Vorgänge im all⸗ 
gemeinen ſo zugetragen, wie ſie die „N. Bayer. 
Landes zig.“ darſtelle. Und die „Berl. N. Nachr.“ 
erklären: „Wie wir von zuverläſſiger Seite 
hören, iſt die Veröffentlichung des Telegramme 
des Kaiſers an den Regenten von Lippe durch 
die leitenden lippiſchen Stellen nicht veranlaßt, 
ſondern ohne ihr Wiſſen und gegen ihren Willen 
erfolgt. Auch iſt der Wortlaut des Telegramms 
ungenau wiedergegeben.“ 

Aus dieſer Erklärung muß gefolgert werden, 
daß der Briefwechſel nicht blos ſtattgefunden 
hat, ſondern auch, daß das Telegramm des 
Kaiſers in dem ſcharfen Tone, wenn auch nicht 
genau in demſelben Wortlaute abgefaßt war. 
Die Frage, von welcher Seite die Veröffentlichung 
ausgegangen iſt, intereſſirt weniger als die 
Thatſache des Briefwechſels ſelber. Da Graf 
Ernſt allen Bundesſtaaten in einer Denkſchrift 
den Vorgang mittheilte, liegt die Vermuthung 
nahe, daß die Quelle der „N. Bayer. Landesztg.“ 
in Bayern ſelbſt zu ſuchen iſt. Die Verſtimmung 
des Kaiſers gegen den Detmolder Hof, aus der 
heraus der gereizte Ton des Telegramms zu er⸗ 
klären iſt, iſt ſchon wiederholt hervorgetreten. 

Als der Schiedsſpruch bekannt wurde, daß Prinz 

Adolf zu Schaumburg-Lippe, der Schwager des 
Kaiſers, dem Grafen Ernſt zu Ligpe⸗Bieſterfeld 

zu weichen habe, wurde alsbald ein vom Kaiſer 

an ſeinen Schwager gerichtetes Telegramm be⸗ 
kannt, worin der Kaiſer geäußert hatte, niemals 
würde Lippe einen beſſeren Re⸗ 
genten bekommen als den Prinzen. Und 
als Graf Ernſt die Regentſchaft übernommen 
hatte, wurde der preußiſche Geſandte in Olden⸗ 
burg A. v. Bülow, der auch beim Prinzen 

Adolf als Regenten von Lippe beglaubigt ge⸗ 

weſen war, beim Grafen Ernſt zur Lippe⸗ 
Bieſterfeld nicht wieder beglaubigt. Alle Be- 


ziehungen zwiſchen den Höfen zu In derſelben 


Berlin und Detmold find ſeitdem 
abgebrochen. Selbſt wenn Graf Ernſt 
ſeine Beſchwerde auf dem diplomatiſchen Wege 
hätte beim Kaiſer anbringen wollen, wäre ihm 
dies unter ſolchen Umſtänden unmöglich geweſen. 
Er war darauf angewieſen, ſich perſönlich an 
den Kaiſer zu wenden. War nun der Ton, 
den Graf Ernſt in feinem Schreiben an den 
Kaiſer anſchlug, derart, daß der Kaiſer ſich ge⸗ 
nölbigt jab, gegen dieſen Ton Einſpruch zu er- 
beben? Die „N. Bayer. Landesztg.“ ſagt von 


dem Schreiben des Graſen Ernſt: 


„Der alte Fürſt wandte ſich nun in einem 
Schreiben, wie es ſelbſtein gewöhn⸗ 
licher Unterthan kaum unterthä⸗ 
niger und höflicher ſchreiben könnte 
an den Kaijer und bat ihn unter Berufung auf 
ſe ne verbriefn Rechte, dem Befehl des Re⸗ 
genen Achtung zu verſchaffen Dieſer ging 
dabei auch von der Meinung aus, daß es 
nicht zur Stärkung der Autorität und des 
monarchiſchen Prinzipes beitrage, wenn das 
Volk ſähe, wie ein General den Befehl des 
Landesfürſten einfach unbeachtet laſſe, und wie 
dadurch ſelbſt Offiziere und Soldaten zur Auf⸗ 
lehnung gegen die Autorität veranlaßt werden. 
Dieſe Meinung ſprach der Regent nicht einmal 
aus, ſondern ließ fie nur in der leiſeſten Weiſe 
durchblicken. Der alte Herr durfte wohl einen 


be | vornehmen Beſcheid erwarten, aber er war um 
‚be= | jo mehr betroffen 


t „als er am andern Tage das 
ſchon mitgetheilte Telegramm erhielt.“ 

Wenn die „N. Bayer. Landesztg.“ den 
Inhalt des Schreibens vo ſtehend richtig ſkizzirt 
hat, könnte in dieſem Schreiben kaum eine Ver⸗ 
letzung der gebührenden Form geſehen werden. 
Doch bleibt die Anſicht üder das, was in dem 
Schriftwechſel zwiſchen zwei Bundes fürſten reſp. 


einem Bundesfürſten und dem Deutschen Kaiſer 


den Anſprüchen eines der beiden Theile Rechnung 

trägt oder nicht, immer individuell. 

—————  — 
Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſtieg am Mittwoch früh 
mit dem Gefolge den Kollen bei Digermulen, 
von wo das klare, ſchöne Wetter den vollen Ge⸗ 
nuß der großartigen Rundſicht gewährte. 
Donnerſtag früh wurde die Reife durch den 
Raffſund fortgeſetzt. 

Prinz Heinrich iſt, wie aus Shanghai 
gemeldet wird, nach Wladiwoſtock und Korea 
abgefahren. 

Abg. v. Cuny, Geheimer Juſtizrath, iſt, 
wie bereits mitgetheilt, am Mittwoch in Berlin 
im Alter von 65 Jahren geſtorben. Dr. von 
Cuny war in Düſſeldorf geboren und trat, 
nachdem er in Bonn und Berlin die Rechte 
ſtudirt hatte, in den Staasdienſt. Er war u. a. 
Mitglied der preußiſchen Hauptverwaltung der 
Staats ſchulden. Seit 1873 gehörte er als Mit⸗ 
glied der nationalliberalen Partei dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis 
Remſcheid, ſeit 1874 dem deutſchen Reichstage 
an, wo er bis 1881 den Wahlkreis Deſſau⸗ 
Zerbſt, ſeit 1884 den Wahlkreis Kreuznach⸗ 
Simmern vertrat. von Cuny iſt im Parla⸗ 
ment als Redner der Nationalliberalen nament« 
lich bei juriſtiſchen Fragen vielfach hervor⸗ 
getreten. Bei den diesmaligen Reichstags 
wahlen wurde v. Cuny in der Slichwahl gegen 
einen Zentrums kandidaten gewählt. 

Ein Konflikt zwiſchen dem preußiſchen 
Minifterpräfidenten und dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter ſcheint durch die von dem letzteren er⸗ 
laſſene Verordnung über das Gänſetreiben her ⸗ 
beigeführt worden zu ſein. Die „Militärisch 
politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt nämlich, der 
Landwirthſchaftsminiſter ſcheine 
die Verordnung betr. das Gänſe⸗ 
treiben über den Kopfdes Miniſter⸗ 
präſidenten hinweg er laſſen zu 
haben. Die Korreſpondenz bemerkt, es werde 
voraus ſichtlich Vorkehrung dagegen gettoffen 
werden, daß Verordnungen Seitens eines 
einzelnen Miniſters erlaſſen werden können, welche 
die internationalen Beziehungen berühren. — 


Ancelegenheit veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ die mit Ermächtigung des 
Landwirthſchaftsminiſters erlaſſene Verordnung 
des Gumbinner Regierungepräfidenten zwecks 
Vergütung der Verbreitung der Geflügel⸗Cholera, 
wonach das Treiben des Handelsgeflügels vom 
1. Auguſt ab zu anderen als Weidezwecken ver: 
boten wird. Das Treibeverbot findet jedoch 
bis auf Weiteres keine An wendung 
auf die von der ruſſiſchen Grenze direkt zur 
Verladung nach dem Bahnhofe Proſtken ge⸗ 
triebenen Gänſetrans porte und auf Gänſetrans⸗ 
porte nach den Bahnſtationen Kibariy und 
Eydtkuhnen einerſeits und den in Eydtkuhnen 
errichteten Gänſebuchten andererſeits. 

Mit einer antiſemitiſchen Rede, 
die einen wiſſenſchaftlichen Charakter haben ſoll, 
hat der Profeſſor der Theologie Dr. Kautzſch 
in Halle ſein Rektorat an der dortigen Unis 
ver ſität angetreten. Wenn Prof. Kautzſch wirklich 
alles das geſagt haben follte, was die „Kreuzztg.“ 
aus ſeiner Rede wiedergiebt, ſo könnte ein Zweifel 
nur darüber beſtehen, ob man mehr den Fana⸗ 
tismus dieſcs Theologen oder ſeine Takiloſigkeit 
bedauern ſoll. (Herr Kautzſch ſuchte „wiſſen⸗ 
ſchaftlich“ nachzuweiſen, daß die Semiten kein 
Talent für die bildenden Künſte, für das Helden ⸗ 
gedicht und das Drama haben, und daß der 
Staat ihnen nur ein Geſchäft ſe. Herr K. war 
ſchließlich ſo gütig anzuerkennen, daß dieſe Eigen⸗ 


ſchaften der Semiten uns nicht ſo ins Auge 


fallen, weil ſie ſchon viel vom germaniſchen 
Geiſt angenommen haben. Dieſe Konzeſſion 
nimmt ihm aber das Organ des Bundes der 
Landwirthe ſchon übel.) 

Der Erzbiſchof v. Stablewski 
hat an der Fahnenweihe des deutſchen katho⸗ 
liſchen Geſellenvereins in Poſen theil genommen 
und bei dieſer Gelegenheit eine Rede gehalten, 
worin er zur Treue gegen den Kaiſer und das 
Reich ermahnte. Ob dieſes Vorganges ent- 
rüſten ſich die Blätter der polniſchen Volks partei 
nicht wenig. Der „Poſtemp“ meint, eine 
Fahnenweihe dieſer Art habe der polniſche 
Boden noch nie geſehen; der Erzbiſchof folge 
den Spuren des Kardinals Kopp, der den 
Byzantinismus in die katholiſche Hierarchie 
eingeführt habe. Die Preſſe der polniſchen 
Hoſpartei tritt nun zwar für den Poſener 
Kirchenfürſten ein, indem ſie darauf hinweiſt, 
die biſck öfliche Gnadenſonne habe auch über die 
deutſchen Katholiken zu leuchten, allein grollend 
erwidert der „Orendow.“, die Rückſicht auf die 
katholiſchen Intereſſen könne dem Polenthume 
nur ſchaden. 

Zu der Meldung verſchiedener nationallibe⸗ 
raler Zeitungen, der Reichstag werde ſich in 
ſeiner erſten Tagung mit einer großen 
Militärvorlage zu beſchäftigen haben, 
nimmt jetzt die „Poſt“ das Wort. Sie hält 
es für wahrſcheinlich, daß die Heeresleitung 
eine Erhöhung der Friedenspräſenz fordern 
werde, und äußert ſich ſodann weiter: Was 
an neuen Formationen in Ausſicht genommen 
iſt, läßt ſich z. Z. mit Sicherheit nicht beur⸗ 
theilen. Nach den Erklärungen des Kriegs⸗ 
miniſters im letzten Reichstage iſt aber nicht 
anzunehmen, daß eine Neuformation der In⸗ 
fanterie geplant wird. Ebenſo halten wir die 
Meldung von einer Vermehrung der Feld⸗ 
artilletie, fo weit es ſich um die Geſchützzahl 
handelt, kaum für zutreffend, während aller⸗ 
dings eine Veränderung der Formation, wie 
fie die Neubewaffnung der Artillerie mit Schnell 
feuergeſchützen bedingt, zu erwarten fein wird. 

Dem Vernehmen der „Mil. u. Pol. Korr.“ 
nach beſtehen in mehreren Einzelſtaaten Wünſche, 
die dahin gehen, daß bei der Revifion des 
Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes auch in Erwägung 
gezogen werde, ob es nicht angängig ſei, die 
Grenze für den Eintritt des Genuſſes 
der Altersgrenze herabzuſetzen. 

Die Beſtätigung des Pfarramts kandidaten 
Kaiſer zum Diakonus an der St. Ulrichs ge⸗ 
meinde zu Sangerhauſen als Nachfolger des 
amtsentſetzten Pfarrers Kötzſchke, deſſen politiſche 
Haltung, wie erinnerlich, beanftandet wurde, iſt 


erfolgt. Der Proteſt von mehr als 
tauſend Gemeindemitgliedern 
gegen die Anſtellung Kaiſers iſt demnach er⸗ 
folglos geweſen. 

Pappdeckel und Preſſgeſetz. In 
Breslau ſind auf Grund des Preſſgeſetzes Per⸗ 
ſonen gerichtlich verantwortlich gemacht worden, 
weil ſie bei der letzten Reichstagswahl Papp⸗ 
deckel mit den Namen des Kandidaten haben 
herſtellen laſſen, ohne daß auf den Deckelu der 
Name des Druckers zu leſen war. Iſt die 
Sache ſchon an ſich ſelbſt dazu angethan, die 
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf fi zu 
lenken, ſo muß dies um ſo mehr der Fall ſein, 
da der Zeitungsbericht zugleich mittheilt, daß 
alle Parteien, welche Zettelvertheiler mit Papp⸗ 
deckel⸗Plakaten vor den Wahllokalen aufgeſtellt 
hatten, angeklagt waren, nur die konſer⸗ 
vative Parteinicht. Das muß auffallend 
und befremdlich erſcheinen, da ſelbige ſich doch 
ganz derſelben Uebertretung ſchuldig gemacht hat. 
Welchem glücklichen Zufall mögen die Konſer⸗ 
vativen es wohl zu verdanken haben, daß keiner 
ihrer Vertreter in Gemeinſchaft mit den Ver⸗ 
tretern der übrigen Parteien ſich zu verant⸗ 
worten hatte? Es iſt dies zu bedauern, da 
dieſer Zufall leider geeignet iſt, allerhand Ver⸗ 
muthungen Raum zu geben. Auch iſt es dem 
Publikum nicht zu verargen, wenn es neugierig 
iſt, zu erfahren, wie es gekommen iſt, daß die 


konſervative Partei allein von einer Anklage 


verſchont geblieben iſt, obgleich fie dieſelbe 
Schuld zu fühnen hatte und obgleich ein Ber 
weisſtück für ihre Schuld, nämlich ein Papp⸗ 
deckelplakat mit dem Namen des konſervativen 
Kandidaten Feliſch, welches gleichfalls von den 
Polizeiorganen konfiszirt worden war, als 
corpus delicti bei der Gerichts verhandlung 
vorgelegen hat, wie dort ausdrücklich konſtatirt 
worden iſt. — Die „Breslauer Morgenztg.“ 
fügt noch hinzu, daß das konſervative Wabl⸗ 
bureau bei den Stichwahlen das einzige war, 
das ſich an die inzwiſchen bekannt gewordene 
Anfiht der Polizei nicht kehrte. Alle Plakate 
der Stimmzettel vertheiler trugen bei den Stich⸗ 
wahlen den Namen des Druckers, nur die 
ſchwarzweißrot umränderten der Konſervativen 
nicht. Und diesmal fand ſich kein Schutzmann, 
kein Kommiſſarius, der die Schwarzweiß rothen 
konfiszirt hätte. Wie mag das zugegangen ſein? 

Ueber die Zunahme der Todten 
Hand in Preußen werden, wie alljährlich 
im Juli, im „Reichsanzeiger“ Ziffern ver⸗ 
öffentlicht, die zum Nachdenken anregen ſollten. 
Im Jahre 1897 haben die im Reſſort des 
Kultus miniſteriums mit königlicher Genehmigung 
erfolgten Zuwendun- Millionen Mark 
betragen. Hiervon zen auf die evangeliſche 
Kirche 3,9 Mill., au, die katholische hingegen, 
obgleich ſie der Zahl der Bekenner nach nur 
etwa halb jo ſtark iſt, 4,5 Mill. So bleibt 
für andere Zwecke von der Stiftungs ſumme 
nur ſehr wenig übrig: für Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten zuſammenge nommen 
noch nicht der 6. Theil ſo viel wie für den 
kirchlichen Kultus allein. Gegenüber jenen 
Milllonen für die evangelische und katholiſche 
Kirche find im Ganzen noch nicht 300 000 M. 
für Heilanſtalten, ja für Volks ſchulzwecke ganze 
67000 Mk. geſtiftet worden. Eine draſtiſchere 
Illuſtration dafür, wie ziellos und rein gewohn⸗ 
heits mäßig noch immer Stiftungen gemacht, 
und wie wenig die Stiftungszwecke bedacht 
werden, die es heute am nöthigſten hätten, kann 
es kaum geben. Das weſentliche Ergebniß iſt: 
ein beſtändig ſteigendes Wachsthum der Todten 
Hand. Und doch wird die Ueberſicht im „Reichs 
anzet Jahr für Jahr mit den Worten einge⸗ 
. — burn 

thätig nn 

Schenkungen und Zuwendungen an inländiſche 
Korporationen ꝛc. in reger Weiſe bethätigt“, 
und Hunderte von Zeitungen aller politiſchen 
Richtungen drucken in jedem Jahre dieſes Urtheil 
gedankenlos nach. g 

Ueber den Saatenſtand in Preußen 
um die Mitte des Monate Juli d. J. ver⸗ 
öffentlicht die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ eine 


Zuſammenſtellung, wobei Nr. 1 die Erwartung 
einer ſehr guten, Nr. 2 einer guten, Nr. 3 
einer mittleren (durchſchnittlichen), Nr. 4 einer 
geringen, Nr. 5 einer ſehr geringen Ernte an⸗ 
zeigt. Darnach war im Königreich Preußen 
um die Mitte des Monats Juli der Stand des 
Winterweizens 2,3, des Sommerweizens 2,6, 
des Winterſpelz 1,7, des Winterroggens 2,4, 
des Sommerroggens 2,8, der Sommergerſte 2,6, 
des Hafers 2,6, der Erbſen 2,5, der Kar⸗ 
toffeln 2,7, des Klees 2,2, der Wieſen 2,4. 
Im Vergleich mit dem Saatenſtand um die 
Mitte Juli des Vo jahres iſt der Saatenſtand 
bel ſämmtlichen Fruchtarten diesmal beſſer. Im 
Juli 1897 war der Saatenſtand beim Winter⸗ 
weizen 2,4, beim Sommerweizen 2,8, beim 
Winterſpe'z 2,1, beim Winterroggen 2,5, beim 
Sommerroggen 3,2, bei der Sommergerſte 3,0, 
beim Hafer 3.1, bei den Erbſen 3,2 und bei 
den Kartoffeln 2,9. 

Mit der in Kiautſchou gewonnenen 
Kohle hat nach einer Shanghaier Meldung 
der „Frkf. Zig“ das Flaggſchiff „Deutſchland“ 
Heizproben gemacht, und das Ergebniß wird als 
ein ausgezeichnetes bezeichnet. 

— ——— EBERLE EEE EEE ELBE. 


Der ſraniſch - amerihaniſche Krieg. 


Für die Heimſchaffung der ge 
fangen en Spanier ſind die Vorkehrungen 
jetzt zum Abſchluß gelangt. Die Beförderung 
iſt der ſpaniſchen Transatlantiſchen Dampfer⸗ 
geſellſchaft übertragen, welche in Newyork von 
der Firma Ceballos und Komp. vertreten wird. 
Der Kontrakt beſtimmt, daß die G. ſellſchaft 
binnen 9 Tagen fünf Schiffe in Santiago be⸗ 
reit ſtellen muß, ferner binnen 17 Tagen zwei 
Schiffe und den Reſt der zum Transport 
nöthigen Schiffe binnen drei Wochen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft übernimmt die Beförderung zum Preiſe 
von 20 Dollars für den gemeinen Soldaten und 
55 Dollars für jeden Offizier, wobei angenommen 
iſt, daß 24 000 Mann und 1000 Offiziere nich 
Spanien hinüberzuſchaffen ſind. Die den Ver⸗ 
einigten Staaten erwachſenden Koſten werden 
demnach 535 000 Dollars betragen. 

Der Inſurgenten führer Garcia 
ſoll geſtorben ſein. Nach einer Meldung der 
Newyorker „Poſt“ ſoll General Garcia ſich er⸗ 
ſchoſſen haben. Dagegen wird von anderer 
Seite verſichert, daß Garcia in Folge eines 
Flintenſchuſſes geſtorben ſei. Dieſe Nachricht 
dürfe jedoch aus Staatsraiſon nicht veröffemlicht 
werden. 

In Havanna ſoll große Begeiſterung 
herrſchen für energiſchen Widerſtand gegen den 
Angriff der Amerikaner. — Ein Telegramm 
von dort meldet, daß die Aufſtändiſchen in der 
Provinz Santa Clara geſchlagen ſeien und daß 

ein amerikaniſches Kriegsſchiff am 16. Juli 
Santa Cruz del Sur beſchoß, ohne Schaden 
anzurichten. a 

Auf Porto Rico hat kürzlich ein Gefecht 
zwiſchen dort wohnenden Spaniern und Ein⸗ 
geborenen ſtattgefunden, weil letztere, wie ſie 
behaupteten, mit den Amerikanern ſympathiſiren 
und ſich dem dort erwarteten Invaſionsheere des 
Generals Miles anzuſchließen beabſichtigen. 

Aus Waſhington wird über die Pläne 
der Amerikaner Folgendes gemeldet: 
Die Amerikaner werden, was auch das etwaige 
Schickſal Kubas, der Philippinen, Ladronen 
und Karolinen ſein möge, Porto Rico für ſich 
behalten. Die Regierung iſt beſtimmt ent: 
ſchloſſen, dieſe Inſel zu einer ſtarken Station 
für ihre Kriegsmarine zu machen, welche Weſt⸗ 
indien, das Karaibiſche Meer und den künftigen 
Panamakanal beherrſcht. Mac Kinley beabſichtigt, 
durch die Ausrüſtung des Geſchwaders Watſons 
nicht nur Spanien einzuſchüchtern, ſondern auch 
auf das übrige Europa durch die amerikaniſche 
Seemacht Eindruck zu machen. Man beabſichtigt 
im Uebrigen, die Madrider Regierung zu 
zwingen, alle Forderungen zu bewilligen, welche 
Amerika zu ſtellen für gut befinden wird. 

Der Londoner „Daily chronicle“ ermahnt 
die Vereinigten Staaten, von der Entſendung 
eines Geſchwaders an die ſpaniſche Kiſte Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Ein Einfall der amerikaniſchen 
Flotte in Europa würde viel Erbitterung und 
Eiferſucht wecken, vielleicht Zwiſtigkeiten mit 
irgend einer Großmacht veranlaſſen. Auch dürfte 
dieſe Maßregel den Widerſtand Spaniens ver⸗ 
ſtärken und den Friedensſchluß hinausziehen. 
Amerika habe genug damit zu thun, Porto 
Rico zu erobern, die Kubaner zu beſänftigen 
und die Ordnung auf den Philippinen herzu⸗ 
steine ee 
Die Lage auf den Philippinen fol 
ſich nach einem Telegramm des Gouverneurs 
Auguſti gebeſſert haben. In Folge deſſen er⸗ 
weiterte die Regierung den Generalen Auguſti 
und Gios die Ermaͤchtigung zur Gewährung 
weitgehendſter Reformen. Auch wurde die Orga⸗ 
niſation eines ſchnelleren Nachrichtendienſtes, ins⸗ 
beſondere zwiſchen Manila und Hongkong, ins 
Auge gefaßt. | 0 

Zum Friedens ſchluß ſoll jetzt angeb⸗ 
lich die ſpaniſche Rezierung geneigt fein. Wie 
die „Morning Poſt“ erfährt, | 
Kabinet am Mittwoch zu einem einſtimmigen 
Entſchluſſe zu Gunſten des Friedens. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Kapitulation ſolle ledig⸗ 
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gelangte das 


lich Blanco und Toral überlaſſen bleiben. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde vor dem geplanten amerikaniſchen 


Angriff auf Porto Rico eine Waffenruhe nach⸗ 


geſucht werden. 
— U} 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein JIndwiriebeirath iſt in Wien am Mitt⸗ 
woch unter dem Vorſitz des Handels miniſters 
und in Anweſenheit des Ackerbauminiſters zu⸗ 
ſammengetreten. Der Induſtriebeirath ſoll ſich, 
wie der Handelsminiſter in der Eröffnungsrede 
ausführte, nicht nur mit den Fragen der In⸗ 
duſtrie und des Handels, ſondern auch mit ge⸗ 
werblichen Fragen befaſſen, ſowie mit der Er⸗ 
ziehung und techniſchen Heranbildung, der geiſtigen 
und materiellen Hebung der arbeitenden Klaſſen. 

Die ungariſche Zollenquete iſt am Dienſtag 
geſchloſſen worden. Nach dem Urtheil der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ iſt die Bilanz 
der Verhandlungen für Oeſterreich nicht ungünſtig; 
ſie zeigt, daß in Ungarn ſich noch immer die 
maßgebenden Faktoren, die Agrarier und auch 
ein Theil der Induſtriellen und Kaufleute, für 
die Erhaltung des gemeinſamen Zollgebietes 
ausſprechen, daß namentlich die einſichtigen 
Politiker zum großen Theile gegen die Zoll⸗ 
trennung ſind. 

Schweiz. 

In Genf verhaftete die Polizei am Mitt 
woch etwa 50 Anarchiſten und Rädelsführer. 
Ueberall unterſtützen die Bürger die Polizei. 
Die Arbeiter verlangten eine Friſt von 24 
Stunden zur Beantwortung der Vorſchläge der 
Arbeitgeber, welche ihnen durch den Staatsrath 
übermittelt wurden. 

Frankreich. 

Zur Dreyfus⸗Affäre iſt die „Frankſ. Ztg.“ 
in den Stand geſetzt, nachſtehenden Brief zu 
veröffentlichen, den Björnſijerne Björnſon am 
17. Juli an Emile Zola gerichtet hat: „Lieber 
Meiſter! Ich halte mich gegenwärtig in München 
auf. Eine der Münchener Berühmtheiten erzählt 
mir ſoeben, daß der deutſche Reichskanzler, 
Fürſt Hohenlohe, ihm unumwunden geſagt hat, 
daß Dreyfus, ſoweit es Deutſchland betrifft, 
ganz unſchuldig iſt. Und ebenſo unumwunden 
hat er den Schuldigen genannt. „Aber paſſen 
Sie auf,“ ſügte er hinzu, „die Franzoſen werden 
es nie zugeben, daß die Sache revidirt wird. 
Dreyfus muß ſterben wie der Jude aus Naza⸗ 
reth, um die Sünde Anderer zu ſühnen. Ich 
leſe in dem Blatt des franzöſiſchen Generalſtabs, 
„Echo de Paris“, daß Alfred Dreyfus Frank⸗ 
reich auch an die Italiener verrathen hat, was 
doch ganz unglaublich iſt nach der Erklärung 
der italienischen Regierung. Der italieniſche 
Kriegsminiſter hat damals bezeugt, daß Alfred 
Dreyſus nie mit irgend einem titalieniſchen 
Agenten zu thun gehabt hat. Ich bin dieſen 
Winter in Rom geweſen. Dort wurde allge⸗ 
mein angenommen, daß dieſe vom franzöſiſchen 
Generalſtab ſo mißachtete Erklärung vom 
König ſelbſt ſtammte. Ich weiß, daß der 
Märtyrer der Teufelsinſel beim italieniſchen 
Hof mitleidvolle Sympathien hat. Dort iſt die 
Reviſion ein warmer Wunſch, wie übrigens in 
ganz Italien. Weiter kann ich erzählen, daß 
ſchon zur Zeit der erſten Interpellation wegen 
der Dreyfusſache im Palais Bourbon ein 

lorentiner Profeſſor von einem italieniſchen 
Generalſtäbler hörte, daß Alfred Dreyfus nicht 
der Schuldige ſei, ſondern ein älterer und 
höherer franzöſiſcher Offizier. Für Allee, was 
ich hier ſchreibe, kann ich meine Gewährsmänner 
nennen. Sie ſind alle willig, es zu bezeugen. 
Mit meiner ganzen theilnahmsvollen Sympathie 
Björnſtjerne Björnſon.“ — Bei aller Achtung 
vor dem guten Glauben des Herrn Björnſon 
müſſen feine Mittheilungen doch mit großem 
Vorbehalt aufgenommen werden. Vor allem 
iſt nicht anzunehmen, daß Fürſt Hohenlohe 
ſeine ſonſtige diplomatiſche Vorſicht ſo außer 
Acht gelaſſen haben ſoll. 

Zum Landſitz Zolas in Medan bei Paris 
begab ſich am Mittwoch ein Gerichts vollzieher, 
um ihm das Urtheil des Verſailler Schwurge⸗ 
richts zuzuſtellen. Das Dienſtperſonal weigerte 
ſich indeſſen, das Schriftſtück entgegenzunehmen. 
Es verlautet, die Gerichtsbehörde werde die 
Beſchlagnahme des Mobiltars Zolas beantragen, 
um die Bezahlung der Geldbußen und Gerichts⸗ 
koſten zu ſichern. 

Der Unterſuchung gegen Eſterhazy ſcheinen 
von militäriſcher Seiie Schwierigkeiten gemacht 
zu werden. Den Blättern zufolge hat ſich 
Oberſt Hemy geweigert, dem Unterſuchungs⸗ 
richter Bertulus die Konduitenliſte Eſterhazys 
mitzutheilen. Bertulus begab ſich deshalb in 
das Ktiegsminiſterium, um die Herausgabe der 
Liſte zu verlangen. 

Es verlautet, daß bereits Verhaftungsbe⸗ 
fehle gegen mehrere hervorragende Militärs 
erloſſen worden ſind, und zwar auf Grund der 
bei Eſterhazy beſchlagnahmten höchſt wichtigen 
Dokumente. 

21 Serbien. 

Vom König Milan publiziren die „Narodny 
Liſiy“ in Prag einen Brief an die Königin 
Natalie, datirt vom 12. Januar 1893 aus 
Bayonne, zu deſſen Publikatlon der Belgrader 
Korreſpondent der „Narodny“ ermächtigt wurde. 


In dieſem Briefe erklärt Milan, eine ehrliche 
und wahrhafle Beichte abzulegen im Momente 
wo er mit dem Leben abſchließe. Die Königin 
Natalie habe, ſo bemerkt der Korreſpondent, 
nach Petersburg berichtet, Milan hege Selbſt⸗ 
mordgedanken, woraufhin Zar Alexander III. 
dem König Milan vier Millionen ſchenkte unter 
der Bedingung, daß er nie mehr nach Serbien 
zurückkehre. — Wenn dieſe Mittheilung richtig 
iſt, ſo hat ſich Zar Alexander in dem Charakter 
des edlen Ser benkönigs gründlich getäuſcht. 
Die vier Millionen hat König Milan verpulvert 
und iſt dann vergnügt nach Serbien zurückge⸗ 
kehrt, wo er gegenwärtig wieder die erſte Geige 
ſpfelt. 
Oſtaſien. 

Auf den ruſſiſchen Geſchäftsträger Pavloff 
in Peking ſollen die Chineſen ſehr erbittert 
ſein, insbeſondere über die Forderung deſſelben, 
daß ruſſiſche Offiziere als Inſtruktoren für die 
chineſiſche Marine verwendet werden ſollen. 
Japan ermuthigt China ſehr mit der Hoffnung 
auf ein Bündniß, fordert aber als Vorbe⸗ 
dingung, daß China eine Flotte beſitze. Auch 
fol Pavploff's perſönliche Schroffheit ſtark ver⸗ 
letzt haben. Als derſelbe kürzlich über eine 
Sache von geringer Bedeutung verhandelte, 
ſprang er plötzlich auf und drohte Peking ſo⸗ 
fort zu verlaſſen, wenn die Angelegenheit nicht 
nach ſeinen Wünſchen erlebigt würde. Nach 
einer weiteren Meldung aus Peking entſchuldigte 
ſich Pavloff wegen feiner kürzlichen Drohung, 
Peking zu verlaſſen, welche ſelbſtverſtändlich 
ohne Autorifieung erfolgt ſei, beſteht aber auf 
ſeinem Verlangen, daß britiſche und deutſche 
Inſtruktoren von der chineſiſchen Flotte ausge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. 

— eueeisiol 


Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 21. Juli. Auf 
einigen Beſitzungen giebt es hier manche intereſſante 
Alterthümer, als künſtleriſch gearbeitete Tiſche, Spinde 
uſw. Der Beſitzer U. in Grenz beſitzt z. B. eine maſſiv 
metallene Wanduhr, welche die Jahreszahl 1717 trägt. 
Die Uhr geht bis heute auf die Minute richtig, und 
der Beſitzer W. in Grenz eine illuſtrirte Bibel, welche 
in der durch Luther bekannten Druckerei von Lufft⸗ 
Wittenberg im Jahre 1553 gedruckt wurde. Die Bibel 
iſt in Schweinsleder gebunden und enthält die Rand⸗ 
bemerkungen Luthers. 

Grandenz, 21. Juli. Ein guter Fang iſt der 
hieſigen Polizei geſtern gelungen. Dem Tiſchlermeiſter 
Gohrbandt in Danzig wurden vor einigen Tagen 
mittelſt Einbruchs 4000 Mark geſtohlen. Bald nach 
jenem Diebſtahl tauchte in Graudenz der angebliche 
Kellner Bendig aus Marienwerder auf und führte in 
Begleitung der unverehelichten Genſemeyer aus Grau⸗ 
denz ein ſehr verſchwenderiſches Leben. Als das Paar, 
dem ſich noch ein hieſiger Kellner angeſchloſſen hatte, 
am Mittwoch Abend im Reſtaurant des Stadtwaldes 
beim Sekt ſaß, bemerkte B., daß ſich zwei Schutzleute 
dem Haufe näherten, worauf er nach Rehkrug zu die 
Flucht ergriff. Die Schutzleute konnten daher 
vorläufig nur die beiden Begleiter des B. verhaften. 
Auf der Flucht traf B. im Stadtwalde drei Soldaten des 
Regiments 141, welchen er 20 Mk. ſchenkte mit dem 
Bedeuten, ſie ſollten „ein Glas Bier“ trinken. Dieſe 
theilten das im Waldhäuschen dem noch dort be⸗ 
findlichen Schutzmann S. mit, indem ſie ihm gleich⸗ 
zeitig die Richtung angaben, in welcher ſie den „noblen 
Herrn getroffen hatten, worauf ſogleich die Verfolgung 
aufgenommen wurde, die auch ſehr bald zur Verhaftung 
des B. führte. Von dem geſtohlenen Gelde, welches, 
wie B. ſelbſt eingeſteht, aus dem Diebſtahl von Gohr⸗ 
bandt herrührt, hat der Spitzbube in Danzig und 
Graudenz mit ſeiner Genoſſion einen großen Theil 
durchgebracht, der Reſt iſt in einer Brieftaſche, die B. 
auf der Flucht fortgeworfen, im Stadtwalde aufge⸗ 
funden worden. Bei der Durchſuchung des Parkes 
hat man auch zugleich einen Aufſchluß über einen 
früher ausgeführten Taſchendiebſtahl erhalten, indem 
man den Beutel auffand, welcher vor mehreren Wochen 
Herrn K. aus Graudenz mit einem Inhalt von 
ca, 1600 Mk. entwendet worden war. Der aufge 
fundene Beutel war leider leer. — Die elektriſche 
Zentrale wird in Graudenz am 1. September den Be⸗ 
trieb eröffnen. Mit dem 1. Oktober ſoll dann auch 
der elektriſche Betrieb der Straßenbahn eröffnet 
werden. — Herr Marold aus Graudenz hat das vor 
kurzem von den Borchmann'ſchen Erben gekaufte 1360 
Morgen große Gut Hermannsruh, Kreis Strasburg 
in Weſtpr., an Herrn Gutsbeſitzer Czarnowski aus 
Rehden für den Preis von 279 000 Mk. verkauft. 

Von der Danziger Höhe, 20. Juli Seinen 
Tod in den Flammen fand am 18. Juli der Eigen⸗ 
thümer R. in Braunsdorf. R., welcher bereits im 
Jahre 1880 wegen Brandſtiftung beſtraft iſt, hatte 
am Vormittage wiederholt das Gaſthaus beſucht, war 
angetrunken und hatte mit ſeiner Frau Streit gehabt, 
in Folge deſſen fie ins Dorf gegangen war. Als fie 
zurückkehrte, ſah fie aus der Scheune, welche eben ihr 
Mann verließ, Rauch aufſteigen und rief ihrem Manne 
zu, er habe wohl die Scheune angeſteckt. R. ging in 
die Scheune zurück und kam nicht wieder. Man fand 
ihn ſpäter im Schutt auf der Tenne zum Theil ver⸗ 
kohlt liegen. Einem Einwohner des R. iſt ſeine ganze 
Habe verbrannt. 

Naftenburg, 20. Juli. Geſtern hauſirten in der 
Stadt zwei Zigeunerfamtlien, welche durch die Mit⸗ 
führung zweier blonder recht hübſcher Kinder die Auf- 
merkſamkeit der Polizei auf ſich lenkten. Da die Leute 
die Herkunft dieſer Kinder nicht nachweiſen konnten, 
ſtellte es ſich heraus, daß die armen Geſchöpfe von 
den Südländern geraubt worden ſind und ihnen das 
Schickſal drohte, ins Nomadenleben mitgeführt und 
ſpäter verkuppelt zu werden. Die unrechtmäßigen 
Eltern ſind verhaftet worden. H 

Flatow, 20. Juli. Der Hauptlehrer Titz in Linden⸗ 
thal bei Flatow, der ſeinen wegen Ermordung des 
Hilfsförſters Sommerfeld zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilten Sohn, den Lehrer Titz-Wonzow, nach wie 
vor für unſchuldig hält, hat die für die völlige Auf⸗ 
2 der Sache ausgeſetzte Belohnung auf 100% M. 
erhöht. 

Weng 20. Juli. Viele Beſitzer der an der 
Inſter belegenen Dörfer befinden ſich in großer Noth; 
ihre Wieſen und theilweiſe auch ihre Getreidefelder 
ſtehen ſchon ſeit einigen Wochen unter 9990 Der 
erſte Schnitt war von einer großen Anzahl der dort 
wohnenden Landwirthe erſt zum Theil unter Dach 


gebracht, als die Ueberſchwemmung eintrat und die 
Wieſen und Felder in einen See verwandelte. Jetzt 
ſchon mangelt es vielen Landwirthen an Futter für 
ihr Vieh. Eine Anzahl Landwirthe will bei der 
Behörde um freie Weide für ihr Vieh in den benach⸗ 
barten königlichen Forſten bitten. 

Tilſit, 20. Juli. Vorgeſtern Abend gegen 12 Uhr 
erſchien ein Polizeibeamter vor einem hieſigen Reſtar⸗ 
rant, klopfte an und begehrte Einlaß. Da ihm nicht 
geöffnet wurde, ſtellte er zwei Nachtwächter vor die 
Thüre mit der Weifung, den erſten beſten Gaſt, der 
da herauskomme, nach dem Polizeibureau zu bringen. 
Thatſaͤchlich wurde denn auch ein Herr gefaßt und zur 
Polizei gebracht, wo er, da ein Beamter nicht an⸗ 
weſend war, ſeinen Namen auf eine Tafel ſchrieb. Der 
betreffende Herr hat das Vorgehen des Polizeibeamten 
zur Anzeige gebracht. 

Stettin, 19. Juli. Bei der Zentralmolkerei in 
Plathe iſt folgende Depeſche des Kaiſers aus Molde 
Norwegen) eingegangen: „Es gereicht mir zur größten 


Freude, Ihnen mit meinem Dank für Ihre vortreffe " 


liche Butterſendangen ſagen zu können, daß ich in 
dieſer Beziehung auf den Seereiſen noch niemals ſo 
gut bedient worden bin. Die Butter iſt vorzüglich 
und ſehr ſchmackhaft und hält ſich gut. Wilhelm.“ 
Bromberg, 21. Juli. Der Regierungspräſident 
v. Tiedemann hat, wie gemeldet wird, zum Herbſt 
ſeinen Abſchied erbeten. Als ſein Nachfolger wird 
Oberpräſidialrath Thon⸗Poſen genannt. 
Inowrazlaw, 20. Juli. Bei der heutigen Ziehung 
der großen Pferdelotterie fiel der erſte Hauptgewinn, 
ein Landauer mit vier Pferden, auf Nr. 52 832, der 
zweite Hauptgewinn auf Nr. 15 432, der dritte Haupt⸗ 
gewinn auf Nr. 950. 
Poſen, 21. Juli. Auf die Eingabe des Komitees 
des 8. Kongreſſes polniſcher Aerzte und 
Naturforſcher wegen der Zurücknahme des Ver⸗ 
dots der die Theilnahme von Ausländern verfügenden 
Verordnung des Poſener Polizeipräſidenten ertheilte 
der Miniſter des Innern einen ablehnenden Be⸗ 
ſcheid und führte aus: ſo ſehr die Staatsregierung 
wiſſenſchaftliche Unternehmungen zu fördern bereit ift, 
hat ſie in gleichem Maße die Pflicht, zu wachen, ob 
dieſe Veranſtaltungen nicht zu Zwecken gebraucht 
werden, wofür ſie nicht beſtimmt ſind. Die letztere 
Vorausſetzung lag vor, nachdem die ausländiſche Preſſe 
aufgefordert, den Kongreß zahlreich zu beſchicken und 


zu einem Vereinigungspunkt des geſammten Slaven⸗ 


thums zu geſtalten. Daher iſt es zweifellos, daß es 
ſich nicht mehr um eine rein fachwiſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung gehandelt hätte, ſondern damit zugleich eine 
in der Tendenz gegen das Deutſchihum gerichtete po⸗ 
litiſche Kundgebung zu verbinden, beabſichtigt war. 
Eine derartige, das friedliche Zuſammenleben der, 


beiden Nationalitäten gefährdende Demonſtration zu 


dulden, verbietet die Rückſicht auf die deutſchnationalen 
Intereſſen und beſonders auf die deutſche Bevölkerung 
der Stadt und Provinz Poſen. 


—— — EEE EEE EEE 


Lokales, 
Thorn, 22. Juli. 
— Militäriſche Perſonalien. 
Fiſcher, Ober⸗ und Korpsauditeur, vom 1. Ok⸗ 
tober 1898 ab die Korpsaauditeurſtelle des 
17. Armeekorps übertragen. 


Lauffer und Bunn, Sek.⸗Lts. der Reſerve 
des 21. Jaf.⸗Rgts. und Hannemann, Sek. St. 


der Reſerve des 61. Inf.⸗Rgt. zu Ableitung 


einer achtwöchentlichen Uebung bei den genannten : 


Regimentern kommandirt, Erdmann Sek.⸗Ltl. 
von der Reſerve des 61. Inf.⸗Regts. und 
Klatt Sek.⸗Lt. von der Reſerve des 21. Iunf.⸗ 
Regt. zur Ableiſtung einer Gwöchentlichen 
Uebung bei den genannten Regimentern kom⸗ 
mandirt. Brunk, Major und Ingenieur⸗Oſſizier 
vom Platz in Poſen, iſt zur Theilnahme an 
den Schießübungen der Fußartillerie⸗Regimenter 
Garde und Ne. 4 auf dem hieſigen Schießplatz 
bis Ende d. Mts. kommandirt. 


— Der Kreisausſchuß des Kreiſes 5 


Nordoſten der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft hat folgende zehn Turner zur Ent⸗ 
ſendung zu dem in Hamburg ſtattfindenden 
deutſchen Turnfeſt aus gewählt: Kraut und 
Noetzel⸗Thorn, Kuehn, Matthes, Thiel und 
Pohſe⸗Königsderg, Stephan⸗Graudenz, Schulz⸗ 
Memel, Dirrſitz⸗Bromberg und Gorſchalky⸗ 
Danzig. Zu Stellvertretern wurden Doepner⸗ 
Heiligenbeil. Nelte-Inowrazlaw, Ortmann⸗ 
Danzig, Goldbaum » Thorn und Muth-Ino⸗ 
wrazlaw beſtimmt. 

— Beſitzwechſel. Das Gut Kielpin 
it durch den Generalbevollmächtiglen der 
Erben, Herrn Reismüller, für 227 000 Mk. an 
Herrn Kowalkowski aus Culmſee verkauft 
worden. 

— Zur Beſeitigung der Verkehrs⸗ 
ſtörungen, welche ſich durch die zeitweiſe 
Sperrung des öffentlichen Weges von der Ar⸗ 
genauer Chauſſee über Wodeck nach Grabia 
während der Schießübungen auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz beſonders an den Markttagen er⸗ 
gaben, iſt nun eine neue Kieschauſſee hinter 
Wodeck über Fridolin⸗Ruhheide bis zur Arge⸗ 
nauer Chauſſee in einer Länge von ſechs 
Kilometer gebaut und dem Verkehr bereits 
übergeben worden. * 

— Die „Gazeta Toruneka⸗ ſchreibt: Während 
der Wahlagitation in Thorn haben 
die Deutſchen Plakate herſtellen laſſen, in welchen 
dem polnischen Kandidaten v. Czarlinski der 
Vorwurf eines Hochverraths gemacht wurde. 
Auf dem Plakat war nämlich zu leſen: „Der 
Pole kann kein Herz haben für die Größe 
unſeres deutſchen Vatertandes. Er träumt nur 
von der Wiederherſtehung des polniſchen Reiches, 
in welchem dann die Deutſchen die Knechte der 
Polen fein würden.“ Dieſer Vorwurf ſollte 
bann in einem in deutſcher Sprache heraus⸗ 
zugebenden Aufruf zurückgewieſen werden; der 
Aufruf wurde 
fertiggeſtellt war, konfiszirt. Ein Handwerker, 
bei dem einige Exemplare dieſes Aufrufs vor⸗ 


U 


r 
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jedoch, bevor der Druck deſſelben 


it verhaftet und erſt am 
-nähften Tage wieder aus der Haft entlaſſen 
worden. Nunmehr iſt gegen den Drucker des 
Aufrufs, Herrn Buſzcezynski, ſowie gegen den 
Redakteur der „Gaz. Tor.“, Herrn Brejski, und 
gegen einige Handwerker und Arbeiter wegen 
der Vertheilung des Aufrufs ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. 

— Ein Disziplinarver fahren 
iſt nunmehr Seitens des Staatsſekretärs des 
Reichspoſtamtes gegen den Briefträger Ganae⸗ 
zinski in Mocker eingeleitet worden, weil derſelbe, 
wie ſ. Zt. gemeldet, verſchiedenen Zeitungen vor 
der Reichstagswahl polniſche Flugblätter beige⸗ 
legt hatte. Am letzten Sonnabend war bereits 
ein Poſtinſpektor in Mocker anweſend und hit 
in der Angelegenheit zahlreiche Zeugen vernommen. 
Ferner erhielt der „Geſellige“ von der Ober⸗ 
poſtdirektion Danzig folgende Mittheilung: „Nach 
dem Ergebniſſe der Unterſuchung hat ein Brief⸗ 
träger des Poſtamtes in Mocker ein polniſchen 
Intereſſen dienendes Flugblatt mit der Aufſchrift 
„Gleiches Recht für Alle“ in einzelnen Fällen 
den von ihm zu beſtellenden Exemplaren Ihrer 
Zeitung beigelegt. Da der Briefträger auf dieſe 
Weiſe ſeine dienſtliche Stellung zu Zwecken der 
polniſchen Agitation gemißbraucht und ſich da⸗ 
durch der Achtung, die fein Beruf erfordert, 
unwürdig gezeigt hat, ſo iſt von dem Herrn 
Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts gegen den 
Betreffenden, welcher unkündbar angeſtellt war, 
auf Grund des Reiche⸗Beamtengeſetzes die Ein⸗ 
leitung des förmlichen Dieziplinarverfahrens auf 
Dienſtentlaſſung und feine Suspenſion vom Amte 
verfügt worden.“ — Zwei Poſthilfsboten find 
inzwiſchen aus dem Dienſt enlaſſen worden, 
weil ſie ebenfalls ihre dienſtliche Stellung zu 
Wahlagitationen gemißbraucht hatten, indem ſie 
vor der letzten Reichstagswahl in Wrotzlawken 
polniſche Stimmzettel auf ihren Dienſtgängen 
ausgetragen bezw. vertheilt hatten. 

— Ja den Erörterungen über die Aus⸗ 
führung des Handwerksorgani⸗ 
ſationsgeſetzes kommt häufig die Be⸗ 
merkung vor, daß den beſtehenden Innungen 
im Weſentlichen die Befugniß eingeräumt ſei, 
ſich zu Zwangsinnungen auszugeſtalten. 
Den Innungen im Allgemeinen iſt aber in dem 
neuen Handwerks organiſationsgeſetz irgend eine 
Befugniß zur Ausgeſtaltung von Zwangs⸗ 
innungen nicht eingeräumt. Sie können ledig⸗ 
lich den Wunſch nach der Bildung einer Zwangs⸗ 
innung ausſprechen, und, falls die Verwalt⸗ 
ungsbehörde aus der Zahl der den Wunſch 
äußernden Gewerbetreidenden oder aus anderen 
Momenten den Schluß auf Berechtigung des 
Wunſches zieht, kann. dieſe dann die in Betracht 
kommenden ſämmtlichen Gewerbetreibenden des 
betreffenden Bezirks befragen und je nach dem 
Aus falle der Erhebung handeln. Im Allge⸗ 
meinen entſcheiden alſo Mehrheit der Gewerbe⸗ 
treibenden eines Bezuks und Verwaltungsbe⸗ 
hörden. Eine Sonderſtellung iſt im Geſetze den 
ſogenannten privilegirten Innungen, d. h. den⸗ 
jenigen, welche auch Nichtinnungsmeiſter zu Bei⸗ 
trägen heranziehen können, und deren Mitgliedern 
allein das Recht zur Haltung von Lehrlingen 
eingeräumt iſt, gewährt, aber auch ſie haben 

nicht die Befugniß, ſich zu Zwangsinnungen 
auszugeſtalten. Wenn ſie den Beſchluß auf 
Bildung einer Zwangsinnung faſſen, fo brauchen 
die in dem betreffenden Bezirk wohnenden Ge⸗ 
werbetreibenden nicht noch beſonders befragt zu 
werden. Die Beſtimmung darüber aber, ob die 
Zwangsinnung nun wirklich ins Leben gerufen 
wird, ſteht nach dem Geſetze der Verwaltungs⸗ 
behörde zu. g 

— Eine Zählung der Eiſenbahn⸗ 
reiſenden, welche mit Rückfahrtkarten, auch 
Sommerrundreiſekarten in Schnellzügen fahren, 
findet auf den preußiſchen Staatsbahnen in der 
letzten Juliwoche ſtatt. Zum Zeichen der vor⸗ 
genommenen Zählung werden die fraglichen 
Fahrtausweiſe gefiempelt und die nach Entnahme 
des letzten Fahrſcheins ſonſt den Reiſenden ver⸗ 
bleibenden Umſchläge zu Fahrſcheinheften nach 
Beendigung der Fahrt von den Reiſenden zu⸗ 
rückerbeten. Es handelt ſich hierbei um die 
Feſtſtellung, in welchem Umfange Schnellzüge 
mit Fahrkarten zu Perſonenzugspreiſen benutzt 
werden. 

— Zur Erkennung der „Grünen⸗ 
thaler“. Auf Verfügung der Reichsbank iſt 


gefunden wurden, 


jetzt den Reichsbank⸗Nebenſtellen je ein ſoge⸗ 
nannter „Grünenthal'ſcher Tauſendmarkſchein“ 
der 


zum Zwecke Kenntnißnahme überſandt 


jedem Packet aufgedruckt 
Colonialwaaren⸗ Drogen- und Seifenhandlungen. 


lelier für Promenaden⸗, Sport⸗ 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. | 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Amerikaniſche Glanz⸗Stärſie 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
BE garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. >— 
7 Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer⸗⸗ 
„ ordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen er⸗ 
forderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, ſo daß 
die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen 
Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das 
iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. 


worden, um auf Grund dieſer Vorlage gege⸗ 
benenfalls auftauchende „Grünenthaler“ beſſer 
erkennen zu können. Die Falſchſtücke unter⸗ 
ſcheiden ſich, wie bereits mehrfach berichtet, da⸗ 
durch, daß der Fälſcher den Nummernaufdruck 
mit der freien Hand vorgenommen hat, wodurch 
dieſer Druck auf der Rückſeite des Scheines 
ſichtbar iſt, was bekanntlich bei den echten nicht 
der Fall war. 

— An das Stadt⸗Fernſprechnetz 
iſt unter Nr. 90 die elektriſche Zentrale ange⸗ 
ſchloſſen. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad, Nachmittags 2 Uhr 23 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,80 Meter. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— Gefunden ein Geſindedienſtbuch für 
Johann Knolewski aus Leibitſch im Polizei⸗ 
briefkaſten, ein Taſchenmeſſer an der Weichſel, 
ein Bund Schlüſſel am Altſt. Markt. 


h Mocker, 22. Juli. Die Urliſte der in der Ge⸗ 
meinde Mocker wohnhaften Perſonen, welche zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden 
können, liegt in der Zeit vom 1. bis 8. Auguſt im 
hieſigen Gemeindebureau zur Einſicht aus. Einſprüche 
gegen die Richtigkeit derſelben ſind innerhalb der obigen 
einwöchigen Friſt anzubringen. — Im Auftrage der 
kgl. Regierung hielt heute Vormittag 10 Uhr Herr 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Lange unter Zuziehung der 
Herren Landrath v. Schwerin, Kreis⸗Bau⸗Inſpektor 
Morin und Amtsvorſteher Hellmich hier eine örtliche 
Beſichtigung ab, um einen geeigneten Plas zum Bau 
eines neuen 10⸗klaſſigenfSchulhauſes auszuſuchen. 
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Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Seltſame Anſichten kann wan mitunter beim Ge- 
ſpräche belauſchen. So verhandelten jüngſt einige 
Bürger „von Einfluß“ über die leidige Waſſerleitung. 
Man bewies, daß Thorn auf die ſeine unbedingt ſtolz 
und befriedigt blicken darf; bag Königsberg und 
andere Großſtädte uns beneideten, daß die Hebung 
unſerer Stadt zum bedeutenden Theil auch von ihrem 
Ruf als geſunder und anmuthiger Wohnplatz abhänge. 
Dadei wies man auf die herrliche Natur unſerer 
nächſten Umgebung hin, welcher nichts als Bewäſſerung 
mangele, um ſie nach dem Urtheil unſeres ganzen 
Gartenbauvereins zu einem der angenehmſten Luſt⸗ 
wandelorte der Provinz ohne größere Koſten umzuge⸗ 
ſtalten. „Da ſind die Bäcker⸗ und Koſakenberge zu 
beiden Seiten der Culmer Chauſſee, der Tabor⸗, Eich⸗ 
und Wiepenberg im Norden der Mocker, die Wlutſchken 
oder Hüſchen und Babigora oder Hexentanzplatz im 
Oſten bis zu den herrlichen, von gefeierten Literatur⸗ 
größen beſungenen und geprieſenen, früher von allen 
Patriziern Thorus ausgezeichneten und mit Landhäuſern, 
Winzerhäuschen, Prachtvillen beſetzten Uferböhen der 
Weichſel⸗ und Drewenzbiegung bei Buchta oder der 
König Wilhelmsfeſte“! Da erhob ein Mann „von Ges 
wicht“ ſein ungläubiges lautes Gelächter: „Bei dem 
Geſindel dort ſoll ein Patrizier wohnen?“ und ein 
berechnender Geiſt fiel ihm bei: „Für das Pack dort 
Geld ausgeben, ſcheint mir un verantwortliche Ver⸗ 
ſchwendung.“ Zum Glück trat ein Volkswirth auf und 
wies den veralteten Standpunkt nach, der ſolche Ur⸗ 
theile zeitige! „Wahre Heilkunſt verhütet, daß irgend 
ein Glied kranke, um nicht den Geſammtleib zu 
ſchädigen; wahre Verwaltungskunſt ſorgt, daß kein 
Winkel der Gemeinde zurückgeſetzt und vernachläſſigt 
bleibe, damit nicht der ganze Körper des Gemein⸗ 
weſens leide.“ Ferner möchte Einſender gern hinzu⸗ 
geſetzt haben, lehrt einfachſtes Nachdenken, daß die 
Herren „von Gewicht und Einfluß“ ihre Bedeutung 
dem „Geſindel und Pack“ verdanken, welches ihnen die 
Groſchen und Heller ... zuträgt, daß ihnen auch 
deſto mehr zutragen wird, je leichter das die Erwerbs- 
und vor Allem die Verkehrsverhältniſſe zulaſſen und 
fördern. F. 


Kleine Chronik, 


Wegen Betruges wurde in Hamburg 
der Rechtsanwalt Delevie verhaftet. 

Ein anhänglicher Sträfling. 
In Prenzlau hat ſich dieſer Tage der ſeltene 
Fall ereignet, daß ſich ein Sträfling nach Ver⸗ 
düßung einer vierjährigen Gefängnißſtrafe 
weigert, die Strafanſtalt zu verlaſſen, und ge⸗ 
waltſam daraus entfernt werden muß. Dem 
Schlächter R, der nach vier Jahren aus dem 
Gefängniß entlaſſen werden ſollte, mußten vier 
Gefängnißaufſeher gewaltſam die Freiheit wieder⸗ 
geben, da er nicht zu bewegen war, freiwillig 
das Gefängniß zu verlaſſen. Auf der Straße 
blieb er liegen, es mußte erſt die Polizei für 
ſeine Entfernung ſorgen. 

Ein angeblicher Zuchthäue ler 
als Schöffe. In Halle a. S. ſtellte ſich 
bei einer Verhandlung vor der Strafkammer 
heraus, daß beim dortigen Schöffengericht u. a. 
ein Schöffe mitgewirkt habe, der vor zehn Jahren 
eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren we zen 
vorſätzlicher Brandſtiftung verbüßt haben ſoll. 


Zu haben in faſt allen 


und Neiſe⸗ Coffüme. 


* 


Waſſer⸗, Elektriſche, Maſſage⸗, Diät 
Alle Sorten Bäder: Mobr⸗, Sand⸗ Kohlenſäurehaltige, elektriſche ꝛc. ꝛc. 


Zur Feſtſlellung des Thatbeſtandes beſchloß die 
Strafkammer Einforderung der  bezüglichen 
Schwurgerichtsakten. Gegebenenfalls dürften die 
Schöffengerichtserkenntniſſe, bei denen der be- 
treſſen e Schöffe mitgewirkt hat, kaſſirt werden. 

Ueber eine Wette nach Stu⸗ 
dentenart wurde kürzlich vor dem Ham⸗ 
burger Schöffengericht verhandelt. Am Mittag 
des 12. April d. J. ſchob ein Herr im ele⸗ 
gauteſten Salonanzug, Frack, weißen Hand⸗ 
ſchuhen und Zylinder, eine mit einem großen 
ſchwarzen Mantel überdeckte ſchottiſche Karre 
vom Rieſendamm über Jungfernſtieg, Alſter⸗ 
damm. Lombardsbrücke u. ſ. w. Natürlich hatte 
ſich dieſem ſonderbaren Transport eine große 
Menſchenmenge angeſchloſſen. Im Neuen 
Jungfernſtieg ſchritt ſchließlich ein Schutzmann 
ein, um der Sache ein Ende zu machen. Als 
er den ſchwarzen Mantel von der Karre ent⸗ 
fernte, kam ein Monteur, Namens 3 
zum Vorſchein, der ſich erſt nach mehrfacher 
Aufforderung von ſeinem Lager erhob. Nach 
Feuſtellung der Perſonalien der eleganten Herren 
ließ der Schutzmann beide ihres Weges gehen. 
Beide erhielten dann wegen Verübung groben 
Unfugs polizeiliche Strafverfügungen, wogegen 
nur der Monteur Einſpruch erhob, beh auptend, 
daß nicht der Trans port, ſondern erſt das Ein⸗ 
ſchreiten des Schutzmannes einen Menſchenauflauf 
verurſacht habe. Der Einſpruch des Monteurs 
wurde als unbegründet verworfen und die in 
der Strafverfügung verhängte Strafe von 10 
Mk. beſtätigt. 

Der Vizepräſidentdes Kopen⸗ 
hagener Gemeinderaths, Peter Holm, 
Mitglied der ſozialiſtiſchen Fraktion des Folkethings 
welcher wegen unregelmäßiger Verwendung des 
Gemeindevermögens angeſchuldigt und aus 
Kopenhagen flüchtig geworden war, iſt am 
Donnerſtag in Hamburg verhaftet worden. 
Ein engliſcher Redakteur, der 
ſich ohne Zweifel, wie alle ſeine Kollegen, 
häufig mit ſchlechten Manuſkripten abquälen 
muß, bat in einem Anfalle von Galgenhumor 
feinen Korreſpondenten folgende fatiyriiche Rath⸗ 
ſchläze ertheilt: So lange Sie zum Schreiben 
etwas Anderes als Feder und Tinte gebrauchen 
können, hüten Sie ſich, dieſe zu verwenden. 
Die Schrift könnte leicht zu deutlich ſein und 
würde dann die Aufmerkſamkeit des Redakteurs 
und des Setzers nicht genügend feſſeln. Sind 
Sie aber durch den Zufall bemüht, mit Tinte 
und Feder zu ſchreiben, jo hüten Sie fi 
wenigſtens, bei dem Wenden des Papiers Löſch⸗ 
papier zu benutzen; dies iſt ſchon längſt aus 
der Mode. Wenn Sie einen Klecks machen, 
mögen Sie ſich Ihrer Zunge bedienen, um ihn 
zu entfernen. Derart wird es Ihnen auch ge⸗ 
lingen, ihn auf einen größeren Raum und in 
gleichmäßiger Weiſe auszubreiten. Ein intelli⸗ 
genter Setzer fühlt fi nie mehr geſchmeichelt, 
als wenn es gilt, einige zwanzig Wörter, die 
durch dieſes Verfahren unleſerlich gemacht 
wurden, zu entziffern. Wir ſelbſt ſahen deren 
mehrere eine halbe Stunde damit zubringen, 
ſolch eine Stelle zu leſen; während dieſer Zeit 
fluchten ſie wie die Matroſen, was bei ihnen 
darauf deutet, daß ſie höchſt guter Laune ſind. 
Wenden Sie nie Interpunktionen an; uns iſt 
es ſehr angenehm, wenn wir errathen müſſen, 
was Sie eigentlich ſagen wollten. Große Anfangs⸗ 
buchſtaben zu gebrauchen, iſt ebenfalls überflüfſig, jo 
können wir wenigſtens die Interpunklionen nach 
eigenem Gutdünken anwenden. Es iſt voll⸗ 
kommen unnöthig, ſich eine leſerliche Handſchrift 
anzueignen, dieſe verräth immer eine plebejiiche 
Abſtammung und berechtigt überdies zu der An⸗ 
nabme, daß Sie in einer öffentlichen Schule 
ihre Ausbildung erbalten haben. Eine ſchlechte 
Schrift deutet auf Genie hin. Viele Schrift⸗ 


Heller machten fi überhaupt ellein auf 
dieſe Weile bemerkbar. Schließen Sie ba- 
her bei dem Schreiben die Augen und 


ſchreiten Sie fo unleſerlich wie möglich. Auf 
Eigennamen iſt nicht zu achten, denn jeder 
Setzer kennt den Vor⸗ und Zunamen eines jeden 
Mannes, Weibes und Kindes auf der ganzen 
Welt, und wenn wir nur den Anfangsbuchſtaben 
eines Namens errathen zu können glauben, jo 
genügt dies vollkommen; wohl iſt es wahr, 
daß wir jüngſt Samuel Marisgon ſtatt Lemuel 
Meſſenaer gedruckt haben, doch wird dadurch 
gewiß kein gebildeter Leſer irregeführt. worden 
fein. Alſo nochmals, achten Sie nicht auf 
Eigennamen. Sehr vortheilhaft iſt es, beide 
Seiten des Papiers zu beſchreiben, und wenn 


Wasserheilanstalt Zoppot 
im Oſtſeebade 30oppOt au 


Terrain und Alkohol⸗ u. Morphiumentziehungs⸗ 


Kuren. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Proſpekt durch den dirig. Arzt Dr. L. Firnhaber. 


m F = 
Es ist allgemein bekannt, 
daß Hodurek’s Merteim das beſte Vertilgungsmittel iſt für alle Sniekten als:] Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraße. 
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Käuflich zu 10, 


fie vollgeſchrieben ſind und man einige hundert 
Zeilen beifügen muß, empfiehlt es ſich, über die 
Quere zu ſchreiben, denn noch ein Blatt des⸗ 
halb zu opfern, wäre wahrlich des Guten zu 
viel gethan. Wir ſind im ſiebenten Himmel, 
wenn wir ſolch ein Manuſkript in Händen 
haben; am liebſten wäre es uns, wenn wir 
auch den Schreiber in einem ſtillen Winkel 
unter unſeren Händen hätten. Wie wäre die 
Rache ſüß! Das braune Packpapier iſt zum 
Schreiben beſonders verwendbar; wenn Sie 
aber eben keins haben, ſo kann man 
auf der Straße wohl im Vorbeigehen von 
einem Plakate das nöthige Papier ab⸗ 
reißen. Falls man ſich eines ſolchen Papiers 
bedient, iſt es rathſam, auf jene Seite zu 
ſchreiben, die bekleiſtert iſt. Wenn ein Artikel 
beendet iſt, ſo trage man ihn, ehe er der Redak⸗ 
tion zugeſandt wird, einige Tage in der Taſche 
mit ſich herum. Wurde der Artikel mit Blei⸗ 
ſtift geſchrieben, ſo ſind die Vortheile dieſes 
Syſtems unſchätzbar. Suchen Sie ein oder 
das andere Blatt zu verlieren; die Zuſammen⸗ 
fügung lojer, nicht nummerirter Blätter wacht 
uns ſtets beſondere Freude. 
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Neneſte Nachrichten. 

Madrid, 21. Juli. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin empfing anläßlich ihres heutigen Ge⸗ 
burtstages zahlreiche telegraphiſche Glückwünſche 
von auswärtigen Souveränen, darunter einen 
ſehr herzlichen von Papſtß Leo XIII. 

Havanna, 21. Juli. Geſtern theilten 
ſich die vor Manzanillo liegenden amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe, fünf von ihnen beſchoſſen den 
Signalthurm auf dem Cap de Cruz und ver⸗ 
urſachten einigen Schaden. 

Newyork, 21. Juli. Das „Evening⸗ 
Journal“ veröffentlicht eine Depeſche aus San⸗ 
tiago von geſtern, wonach Garcia an den General 
Shafter geſchrieben hätte, die Aufſtändiſchen 
würden nicht mehr mit den Amexikanern zu⸗ 
ſammen wirken, ſondern unabhängig von ihnen 
wie vor ihrer Ankunft handeln. Er werde ſich 
in Folge d.fjen mit ſeinen Truppen in die Berge 


zurückziehen. Garcia war ſchon todtgeſagt 
worden. 
Hongkong, 21. Juli. Der deutſche 


Dampjer „Wuotan“ iſt von Cavite hier einge⸗ 
troffen. Derſelbe dringt die Nachricht, daß am 
16. und 17. d. Mts. der Reſt der amerikaniſchen 
Verſtärkungen in Cavite angelangt iſt. Die 
Amerikaner haben keine weiteren Bewegungen 
ausgeführt, da ſiezauf die Ankunft des Generals 
Merrit warten, welcher in zehn Tagen eintreffen 
fol. Die Aufſtändiſchen halten die Stadt immer 
noch eingeſchloſſen. 


— Ln 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer im Thorn. 


CFC 
Handels⸗Auchrichten. 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 


Berlin, 22 Juli. Fonds: feſt. I. 21. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,150 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,90 
Oeſterr. Banknoten „ 169,90 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,75 95,70 
Preuß. Konſols 3½ pt 102,40 102,40 
Preuß. Konſols 3¼ pSt. abg. 102,40 102,30 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,90 94, 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,40 102,40 
Weſtpr. Pibbrf. 3 pCt. neul. U 91,00 91,00 
do. „ 3½ pCt. do. 99,70 99,80 
Poſener Pfäudbrieſe 8½ pCt. 99,80 99,90 
x „ 4 Pet. fehlt fehlt 
—3 Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt fehlt 
rk. Anl. C. 26,55 26.50 
Italien. Rente 4 pCt. 92,80 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,50 93,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,25 198,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 18,75 180,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3 ½ pCt. 99,50 fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 84 84 0 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 54,00 54,00 
Spiritus. Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 22. Zul, 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 58,00 Bf., 55,00 Gd. —.— bez. 
Juli 5460 „ 54.00 „ —.— , 
Auguſt 54,60 „ 54.20 „ —— 5 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 21. Juli. 


Fur Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 


Weizen: tranſito roth 729 Gr. 140 M. bez. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Roggen 4,65 M. bez. 


| Brückenſtraße 6 

iſt eine Hofwohnung von ſofort oder 
. Ottoder zu vermiethen. Desgleichen 
Speicherräume und Pferdeſtall. 


Der Laden 3:25; 


ftraße-Ede Nr. 13 nebft 
ift zu vermiethen. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 
vermiethen im Neubau 


er & Kaun. 


anch 2 möbl. Zimmer — 
zu vermiethen Schloßſtraße 4 


angrenzende Stube, zu jedem Geſchäft paſſend, 
— .'. Ü.U—:̃ ᷑. — ¼—a— Z—yᷣ„—̃c ĩ — — — 


r 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 


900 Ztr. ſchleſiſcher Würfel⸗ 


Wir. 97/98 
000 Schüler, 


Wiunt. 81. Oct, 
Vorunt. 8. Oct. 


Maschinen- und Mühlenbauschule 
mit Verpflegungsaustalt. Dir. L. Haarmann. 


19000 Mark 


erſtſtellige Hyvothek zu 5% verzinslich zu 
cediren. Wo? ſagt die Exped. dieſ. Zeitung. 


25 Fauſend Mark 


Mündelgelder gegen pupillariſche Sicherheit 
zu vergeben. 

Offerten unter D. D. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein guter haſtenes Repoſitorium 
für Colonialwaaren wird zu kaufen geſucht. 
Adr. unt. C. L. erb. an die Expd. d. Ztg. 


2 weisse Kachel- Stubenöfen, 
1 weisser Küchenherd. (3-Loch) 


auf Abbruch zu verkaufen 


Altstädt. Markt Nr. 23. 

Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 

Mocker Vorſtadt 91, worauf un⸗ 

kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 


Eine Wäſcheausbeſſerin 


auf Maſchine empfiehlt ſich in u. außer dem 
Hauſe. 


E 11. 
a Malergehilfen 
ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung und 
zahlt der Leiſtung entſprechend das höchſte 
Lohn Steinbrecher, Maleraſtr. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge melden. 


Einen Laufburſchen 


Sohn anſtändiger Eltern ſucht 
. Amand Müller. 


Ein ordentlicher 


Hausdiener 


wird für ſofort verlangt im 
LeinenhausM. Chlebowskli, Breiteſtr. 22 


Dankſagung. 

Mein 16jähriger Sohn war feit feiner 
Kindbeit mit Bettnäſſen behaftet. Ich wandte 
mich daher endlich an den homöopathlſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope i 
Görlitz, durch den das läſtige Uebel in 
kurzer Zeit gänzlich beſeitigt wurde. Des⸗ 
halb ſpreche ich Herrn Dr. Hope meinen 
herzlichſten Dank aus und empfehle ſeine 
Hülfe allen ähnlich Leidenden beſtens. 
(gez.) Karl Biſte, Prausnitz, Bez. Breslau. 


Tapeten! 


Holzminden, 


Minna Braun, Bäckerſtr. 13, Hof, II. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 5. 70 „5 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & Co 


Spurlos verjhmunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 
den täglichen Gebrauch von: 


Bergmannn"Garboltheerschweiel-seife 


von Nergmann & Co. 
in Radebeul - Dresden 
(Schutzmarke; Zwei Bergmänner). 
a Stück 50 b Adolf Leet und 
Anders 
Aleine Wohnung, 

2 Zimmer, Küche, Waſſerleitung und 
Zubehör ſofort oder 1. Oktober zu derm. 
Preis 80 Thaler. Thurmſtraßle 12. 

Ge „Keller zu vermiethen 
2 Nr. 17. F. Dopslaft, 
Ein großer Lagerraum 
vom 1. Juli zu verm. chloßſtraß: 4. 


Getreideſchüttung 


iſt v. ſof z. verm. Näheres Kloſterſtr. 14 


4 e N i 
nnen 


ran. 


Lagdeburger Fanerversichernngs-Gesellschaft 


fäure-Apparat zu haben. 


An Beiträgen für das zu errichtende 


Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal 


Die bisher von dem Kaufmann Herrn Stefan Reichel in Thorn ver⸗ find ferner eingegangen von: 


zebie 38 und waltete Agentur obiger Geſellſchaft iſt dem bee, . 2 — ar Ar 
15 Raummeter guteötrodenes|Kanimam He Otto Paleschke in Thom, Heiligegeiststr. No. 1] 5 Febttn Sekten, 
e ee 3 re für dieſen Ort und Umgegend übertragen worden. 0 Sammelliſte er 63.— 
amts — Fre Poſtamts 3 (Schulſtr rl Königsberg i. Pr., den 20. Juli 1898. r Da Zoll⸗ u. 9 
r eee den 29. Juli Die General⸗Agentur. Far, Wehling, Sbumlung dez n 5975 
ee ee F. Romminger. Küchenperſonals „ 
12 295 . N N Zul 1 1 * Grernieiicz, Maurerpolier, l 
2 ; 7 N N ammlung } 1 — 
eee ee dit Mugdchurger Ftuerverſcherungs + Geſelſchaft mil) ar. e 
77 TER II AR EEE TEST TOSW RI 7 en 212 graphenbeamten It. Spezial⸗ 
Sewerbeſchule für Mädchen] einem Grundkapital von Fünfzehn Millionen Mark e a u: er 
übernimmt zu billi ämien Verſi sgefahr ſowohl in] Offizier» Corps des Artillerie⸗ 
Be zu Shan. RR ee Genie 7 Meg. ane Premiere 
doppelter Bu hführung, kaufm. dei a Vermittelung empfiehlt fih und iſt zur Ertheilung jeder näheren Auskunft Groß, De'an, dee durch " 4 
5 ekan Pr. er A .— 
5 ges Sneaker gb e Otto Paleschke, a Stadt⸗Sekretär, . 
K. Marks, Albrechtſtr. 4, III. Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Schornſteinfeger⸗Innung, Thorn. 25.— 
F ——m Mk. 717.90 
Herzogliche Bangewerkschnle Un für die ankommenden Sachen der Herbſt⸗ und Winterſaiſon Raum zu vorher 30. 3. 98 „ 6728.66 


ſchaffen, habe ich die 

Thorn, den 21 Juli 1898. 

Herm. Schwartz jun. 

In meinem Inſerat in Nr. 167 dieſer 
Zeitung iſt ſtatt schlage „Schlak“ zu 
leſen. Broede, Lokon onvfübrer. 
Laden neoſt kleiner Wohnung zu Der: 
miethen Friedrichſtraße 6. R. Schultz. 
Kleine Wohnung, 2 Stuben u. Zubehör 
für 240 Mark zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 

Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi. 


Wohnung, 3 Zimmer und 


Zubehör, 3. Etg 
u vermiethen. 


per 1. Okt. 1898 
H. Claass, 
Neuſtädt. Markt 22 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 2—3 Zim. 
und Zubehör, zu vermiethen 
H. Schneider. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſowte eine kleinere Wohnung vom 
1. Oklober zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


Preise 
für ſämmtliche Tapiſſerieartikel 
er mässigt, 
und bietet ſich Gelegenheit zu 


billigem Einkaufe 
von Canevas Stickereien (Feppiche, Kiſſen, Schuhe), vorgezeichneten 
Gegenſtänden, Decken, Läufern ꝛc. auf Leinen, Filz, Seide u. ſ. w. 
Aeltere Muſter werden unter dem Einkaufspreiſe abgegeben. 


A. Petersilge, 


Wreiteſtraße 23. 


Vortheilhaft! 


Einen geſchloſſenen Poſten Confektion, Kinder⸗Jacketts u. Mäntel, 
Damen - Pellerinen - Mäntel, Paletots und Jacketts wünſcht eine 
Detail⸗Firma Pommerns im Ganzen zu verkaufen. 

Offerten unter „Confektion“ befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Foren Feen 7 
8 Junger Kaufmann ſucht eine ſehr gute Eine kl. Wohnung 
— 2 Zim. Kü Zub 1. 10 » 
Pe a 05 1 4 m 11 n er 0 


Die 1. und II. CEiage 


Seglerſtraße 9 


per 1. 10. 98 z. verm. Näberes dort part 


Neustädt. Markt 16 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
heller Küche u. Zubehör an ruhige Ein⸗ 
wohner billig zu vermiethen. A. Wollenberg. 


mit Wohnung, 1— 2 Zimmer per 1. reſp. 15. Auguſt. 
Meldungen mit Preisangabe bitte unter O. 100 an die Exped. dieſ. Blattes 


NDS 


!Kein Flaschenbier mehr! 


“Se Siphon⸗xBier⸗Verſaudt „Perfect“ 2. Stage Alf, Markt 17 


Geschw. Bayer. 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör, part. 
Kloſterſtr. 4 vom 1. Okt. zu verm. A. Günther. 
Kleine freundliche Wohnung 
2 Zimmer, Küche und Nebengelaß zu 

vermiethen Strobandſtraße 17. 
Eine Wohnung 

von 3 Zimmern u. Zubehör vom 1. Oktb. 

zu bermiethen bei Hohmann, Mocker, Bergſtr. 


1 8. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 

Möolirtes Zimmer an 2 Herren billig mit 

Penſton zu vermiethen Gerſtenſtraße 6, prt. 
Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ 

miethen Brückeuſtraße 16, 3 Tr. 
Ein freundliches Zimmer 

möblirt zu verm. Mellienſtr. 60, prt. 
Eine anſtändige junge Dame ſucht 


ein Zimmer mit Benlion. 


Offerten mit Preisangabe unter W. W. 1 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Laden 


F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 


Kunterſteiner Bürgermeiſterbrän Li 
Siechen hell und dunkel 


ter 35 Pfg. 
„ 30 „ 


Fi Dieſe Bierſorten find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen. 


Seltene Gelegenheit für Wiederverkäufer. 


Die Reſtbeſtände des Hermann Gembicki'ſchen Waaren⸗Lagers 


Culmerstrasse I 
müſſen M ſchleunigſt "MM geräumt werden, daher ſämmtliche Waaren zu 


staunend billigen Preisen. 
Hermann Treitel & Co., 


Berliner Parthiewaaren⸗Haus. 


Auf meinen Grundſtücken 


Mellien- und Nee e 2 
habe ich eine 


ungenirte, mit Kurvenerhöhung berſehene, cn. 2000 Om. große 


(3 Runden = 1 Klmtr.) 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger ſind gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeſtellt. mg 


Gleichzeitig empfehle ich 


Styria- u Schladitz- 


Fahrräder 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 


2 


ER 


Total Mk. 7446.56 


ger in ahrrädern, Zubehör- u. Erſatztheilen. Reparatur⸗Werſkſtatt. 


Zum Pilsener. 


Baderstr. 28. 


Grosse Riesenkrebse. 


Krebsschwänze in Dill. 

. Pilsener (Bürgerl. Brauhaus). 
ff. Münchener Bürgerbräu 
den geehrten Herrschaften besonders 

empfohlen. Bormann. 


Wiener Café, Mocker. 
Sonntag, den 24. Juli er.: 
Groſe s 2 
Sommerd ergnügen, 
veranſtaltet vom 
Turn-Verein Mocker 
zum Beflen des 
Frauen-Vereins in Mocker. 


Grosses Militär-Extra- 


CONCERT 


ausgeführt vom Jufanterie⸗Regiment Nr. 176. 


Turnen. 


Aufmarſch, Riegenturnen, volksthümliches 
Turnen und Kürturnen. 


— 


Pfefferkuchen⸗ 


u. Blumen Verlooſung. 


Abends: 
Illumination des Gartens. 
Bei bengaliſcher Beleuchtung: 


Barrengruppen u. Stabgruppen. 
Zum Schluß: 


Fanz. m 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 2 
Entree 25 Pfg., Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Ver⸗ 
gnügen im Saale ftatt, 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Friſchen Lindenblüthenhonig 


garantirt rein empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, d. 24. Juli 1898. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Bethausbau in Wieſenthal, 
Diözeſe Pr. Stargard. a 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Neukrug. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
R Herr Pfarrer Lenz. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vormittags 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Becke. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
cand. min. Meyer. 
Mädchen ſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Reſſau. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdtenſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreise 


am Freitag, den 22. Juli 1898. 


niedr. Ihöchß, 
| Preis. 


inefleiſch 
Sen 


Enten 
Hühner, alte 

. junge 
Tauben 
Wald⸗Erdbeeren 
Blaubeeren 
Johannisbeeren 
— 

er 

Eier Sch 
Kartoffeln | 
Stroh 


e 
wie Inſeraten erantwo 
kalen, , e a Thorn. 


lage. 


erzu eine 


